






I

Am 29.07.1917 wütete ein schweres Unwetter mit Gewitter, Sturm und

Hagel. Durchgewühlte Felder, zerstörte Getreideäcker, entwurzelte

Bäume und abgefallenes Obst waren bedauerliche Ergebnisse.

Meine Mutter erwähnte häufig, dass die Schulkinder im Herbst immer

wieder zum Laubsammeln in den Wald mussten. Das Laub wurde in

Säcken verstaut, von Fuhrwerken abgefahren für Streumaterial der

Wehrmachtpferde verwendet.

Die Kinder waren nicht unglücklich über solche Ausflüge, besonders

erfreuten sie die Unterrichtsausfälle.

Wie im Vorjahr sammelte man auch Brennessei, Obstkerne und

Ähren.

Die Getreideernte des Jahres 1917 erbrachte nur die Hälfte der

Vorkriegsernte.

Merklich weniger als vorausgegangene erbrachte die sechste

Kriegsanleihe. Im gleichen Jahr wurden Vorschlagslisten eingereicht,

wonach Bürgen, die höhere Kriegsanleihen gezeichnet hatten, das

Verdienstkreuz für Kriegshilfe verliehen werden sollte.

Hier ist die Negativseite von Auszeichnungen anzumerken. Was fühlt

die breite Bevölkerung, wenn 'Wohlhabende" dekoriert werden, weil

sie teils beachtliche Geldbeträge recht unbeschwert abgeben konnten.

Landrat Dr. Scheller ist am 15.10.1917 in sein Amt in Saarlouis

eingeführt worden.

An Weihnachten gab es viel Schnee und Frost, zum Jahresende war

Tauwetter.



Anhaltender Regen beherrschte die erste Januarhälfte, in der zweiten

Hälfte wurde es bitter kalt. Die Theel ging später über die Ufer, die

Keller im Unterdorf und um die Unterführung standen voll Wasser,

Ziegen und Schweine ertranken.

Eine Wagenbrücke in Verlängerung der Theelbrücke ermöglichte auf

die Kirchenseite zu gelangen.

Laubsammlungen wurden als Ersatz für Heu und Streumittel, auch im

Frühjahr durchgeführt.

Pfarrer und Ortsschulinspektor Pfeifer verstarb am 21.03.1918. Er war

seit 1907 in Lebach.

Ein Ferkel von 6 - 7 Wochen kostete 150 - 200 Mark, eine frische

Fuhrkuh 1.500 - 1.700 Mark, ein ordentliches Pferd bis zu 6.000 Mark.

Orden für Kriegshilfe wurden verteilt; eine sehr, sehr fragwürdige,

anrüchige "Ehrung".

Erstmals wurde im Sommer Grünlaub gesammelt, das dem Heu

getrocknet beigemischt wurde.

Die Fliegerangriffe wurden häufiger, nur bei ungünstiger Witterungen

blieben sie aus.

Pastor Dahmen wurde am 28.07.1918 in sein Amt eingeführt.

Felddiebstähle griffen immer weiter um sich. Kohl, Rüben, Bohnen und

Kartoffeln wurden auch schon am hellen Tag von den Feldern

entwendet; Einbrüche in die Häuser waren nicht selten. Vieh,
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Schweine, Kälber und Ziegen wurden in den Stallungen geschlachtet

und mitgenommen.

Tabak war kaum zu haben. Sonstige Pflanzen wurden getrocknet und

als Ersatz geraucht. Vereinzelt sah man Tabakpflanzen in den

Hausgärten.

Es zeigte sich ein schlechtes Obstjahr an. Zwetschgen waren kaum zu

haben, Äpfel und Bimen gab es wenige.

Bucheckern und Eicheln mußten eifrig gesammelt werden.
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Der Minister des Inneren ordnete am 10.11.1918 an, dass Anträge auf

Verteilung von Jubiläums-, Rettungs- und Erinnerungsmedaillen für

Rettung aus Gefahr bis auf weiteres nicht zu bearbeiten sind.



Dagegen sei es unbedenklich aus Anlaß 50-jähriger und älterer

Ehejubiläen, das übliche Gnadengeschenk von 50,00 Mark an be­

dürftige Ehepaare weiter zu gewähren.

Nikolaus Altmeyer, Kaufmann, und seine Frau Margarete Klein hatten

6 Söhne und 4 Mädchen. 1 Söhnchen und 2 Mädchen waren als

Kleinkinder verstorben. 5 Söhne und 2 Schwiegersöhne waren im

ersten Weltkrieg. Der Sohn Eberhard Benno verstarb am 08.09.1914

Verdun / Kyllburg, der jüngste Viktor Nik. Max ist am 08.03.1945 im

zweiten Weltkrieg gefallen. Schwiegersohn Josef Johann Rieg lag bei

Kriegsende 1918 als Verwundeter im Lazarett und ist dort am

18.12.1918 verstorben.

Der älteste Sohn Karl war Hauptmann der Artillerie war schwer

verwundet, ebenso Vizefeldwebel Leo Altmeyer.

Familien mit mehreren Kriegsdiensttauglichen wurden besonders hart

gefordert.

So waren auch alle vier Söhne von Peter Sauer und Ehefrau Maria

geborene Albert: Josef, Nikolaus, Johann und Jakob im Weltkrieg.

Sie kehrten alle vier bei Kriegsende ohne größere Blessuren ins

Elternhaus zurück.

5) Vater Peter Sauer mit scinen 4 Söhnen:

I) loser. 2) Nikolaus, 3) Johann und 4) Jakob



Die Anfang November beginnenden Waffenstillstandsverhandlungen

wurden herbeigesehnt.

Am 11.11.1918 um 11 Uhr war Waffenstillstand. Die ersten

zurückkehrenden Truppen erreichten Lebach am 14.11.1918. Teils

führten sie rote Fahnen mit sich. Niedergeschlagenheit, Enttäuschung

sowohl bei der Truppe als auch bei der Bevölkerung hatten sich breit

gemacht.

Am 1. Dezember 1918 folgten den geschlagenen, deprimierten

deutschen Heimkehrer die französischen Besatzungstruppen mit

ihren, wie sollte es anders sein, belastenden teils entwürdigenden

Verordnungen und Direktmassnahmen.

Jetzt erst wurde es jedem klar, dass sie vor den Scherben des

verlorenen Krieges standen.

Einzige Lichtblicke zeigten die plötzlich verbilligten Waren, die legal

vom Warentisch zu haben waren.

Randalierende, gegenströmige

Strassen, politische Wirren

Begleiterscheinungen.

Vereinigungen bevölkerten die

und Gewalteinwirkungen waren

Anhang

Der Turnverein Lebach kam nach längerem "Hickhack" mit der

Gemeindeverwaltung Lebach überein und errichtete 1927 am Platz

der ehemaligen Dinglinde - Nähe Schloß La Motte - ein Ehrenmal für

seine Gefallenen und die der Gemeinde Lebach. Fortan wurden in

jedem Jahr am Volkstrauertag sowohl vom Turnverein, als auch vom

Kyffhäuserbund, später Kriegerverein, Kränze niedergelegt.



I) Edmund Michel; 2) Heinrich Albert Wiedey;

2) lohann Schäfer; 4) Mathias Kallcnbom;

5) Osknr Baus; 6) Nikolaus Britz

Nach dem zweiten Weltkrieg nahmen die Mitglieder des Turnvereins

diese ehrenwerte Gepflogenheit wieder auf. Hoffentlich bleibt diese

schöne Würdigung noch lange erhalten.

In den Jahren 1923 - 1934 führte Georg Warken jeweils mindestens

eine Busfahrt zu den französischen Schlachtfeldern durch,

insbesondere in dem Großraum Verdun und Argonner Wald.

Interessierte, wie auch Angehörige Gefallener beteiligten sich recht

zahlreich an diesen Fahrten.




